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Fernſprecher Nr. 501 


47. Jahrgang 


Etreſemann verteidigt die Minderheiten 


Der große Tag in Genf — Noch keine Entſcheidung 


Die Lage in Genf verworren 


Senf. In den ſpäten Abendſtunden des Mittwoch 
ind die Vorarbeiten für die Entſcheidung über die wei⸗ 
lere Behandlung der Minderheitenfrage im Völker⸗ 
und eingeleitet worden. An den Verhandlungen nehmen 
r Berichterſtatter des Rates, Botſchafter Adatſchi, fer: 
ner der ja paniſche Untergencralictretür des Bol + rbundes 
und die deut ſche und kanadiſche Abordnung ieil. Die 
diplomatiſchen Besprechungen zwiſchen den einzelnen Abord⸗ 
ugen ſind fortlaufend im Gauge. Die Lage iſt zunächſt 
Roch ſtarf verworren, da die Vorſchlage von den verſch'eden⸗ 
ſten Seiten durcheinandergehen. Von deutſcher Seite hält 
Man es für unbedingt erſe derlich, zum mindeſten ein 
Tünferkomitee einzuſetzen in dem die Deutſchen und 
anadier als antragsſtellende Mächte vertreten find. Von 
franzöſiſcher Seite wird dagegen ein D reierkomitee 
mit Adatichi, Chamberlain und dem ſpaniſchen Botihaiter 
Aninones de Leon vorgeſchlagen, während dieſer Vorſchlag 
von dentſcher Seite als vollig un annehmbar ber 
zeichnet wird. 


Der erſte Eindruck in Genf 


Genf. Der erſte Eindruck der Eröffnung der Rats⸗ 
der handlungen über die Minderheitenfrage 
kaun dahin en ee werden, daß die deutſchen und 
zanadiſchen Anträge auf einen laum erwarteten ſtarken 
erſtand geſtoßen find. Die Rede Briands wird als ein 
bewußter Verſuch empfunden, die ganze Frage auf deu Kopf 
zu bellen und den Minderheiten den Vorwurf der Gefähr- 
ung der Staatshoheit in ihren Ländern zu machen. Viel 
bemerkt wurde, daß ſich der engliſche Außenminiſter auch in 
ichroſſem Gegeniay zu den Vertreter Kanadas geſtellt hat. 
Deutſchland befindet ſich im Nat ſomit in einer außer⸗ 
ordentlich ſchweren Lage und Sat bisher nur mit einer Un⸗ 
terſtilzung von Kanada und Finnland zu rechnen. Für die 
nächſten Tage ſind jedenfalis außerordenttich ernſte und 
weiftragende Verhandlungen zu erwarten, falls Dentſchlaud 
einen einmal eingenommenen Standpunkt unverändert auf⸗ 
recht erhalten ſollte. 


Sireſemanus RNinderheitenrede 


Genf. In feiner Minderheitenrede in der öffent: 
lichen. Katsſſtzung führte Reichsaußenminiſten Dr. Streſe⸗ 
Ann u. a. aus: 

- Schon während der letzren Bundesverſammiung klang aus 
derſckjedenen Reden die Erkenntnis, daß in der Entwicklung der 
Öllerbundstärigtcit der Zeitpunkt gekommen ift. an 
em es von Nutzen hin wird, auf die bisherige 

Behandlung der Minderheitenprobleme 

einen Rückblick zu werfen. Dieſer Rückblick wird ſich darauf be⸗ 
Nahen, an Hand der gemachten Erfahrungen ſich darüber klar 
werden, ob ſich die beruſenen Inſtanzen des Völkerbundes 
ei der Verfolgung dieſer großen und wichtigen Aufgabe auf 
em rechten Wege befinden, oder ob es angebracht iſt in der 
einen oder anderen Beziehung neue Beſchlüſſe zu faſſen. 
„Wenn ich mir die Grundlagen vergegenwärtige, und wenn 
ich mit ihnen die Praxis zutammenhalte, die, wie fie ſich tatſächlich 
vollzieht, ſo kann ich mick nicht des Gefühls erwähren. 


dat Theorie und Praxis nicht immer in Einklang 
miteinander geblieben ſind. 


Air können jedenfalls nicht über die unleugbare Tatſache hin⸗ 
Riggehen, daß die Minderheiten ſelbſt in ſehr weitem Maße 
don dieſem Gefühl und den ſich daraus ergebenden Sorgen um 
Or kulturelles Schickſal beherrſcht find. Es iſt nur natürlich, 
N die entſtandenen Enttanſchungen ſich in ſcharfer Kritik an 
m Einrichtungen des Völkerbundes äußern. Es iſt ja 
eier das erſte Mal, daß eine derartige Kritik zu umfangreichen 
rörierungen im Schoße des Völkerbundes geführt hat. Aber 
z ſchejut mir, als ob den Verluchen, den vorhandenen Män⸗ 
An abſuhelfen, mit prinzipiellen Bitraftungen entgegenge⸗ 
Sen worden iſt, die in der Oeffentlichteit wie ein Abweichen 
zun den Grundlagen für den Minderheitenſchutz wirken. Ich 
dan in dieſem Zuſammenhang nicht daran vorbeigehen, an 
Ne ſehr bekannt gewordene Erklärung eines früheren Bericht⸗ 
aotters im Nat aus dem Jahre 1925 und an die ſich an⸗ 
tunthenbe Diskuſſien im Nat zu erinnern. In dieſer Erklä⸗ 
ug und in der Diskuſſion Tinden ſich Aeußerungen 
Aunbiägliher Art, über den Zweck der Minderheiten: 
Wa beftunmungen und über den Zweck der Garantie des Völ⸗ 
Netern des. die ſo gedeutet werden konnen, als ob es ſich bei 
die Beitimmungen um eine Art von Uebergangszegime Han: 
als das ſchließlich dahin zu führen härte die Minderheiten 
Waere ver kwinden. d. h fie in der Mehrbeit der 
tsbevölkerung aufgeben zu laſſen 


Wenn jene Aeußerungen tatſächlich im Sinne 
ekner Art Aſſimilationstheorie zu verſtehen ſein follten, 


jo müßte ich dem zu meinem Teil auf das Beſtimmteſte wider⸗ 
ſprechen. Eine ſolche Theorie ſteht im Gegenſatz zu den bei 
Gründung des neuen Minderheitenſchutzes in aller Klarheit 
ſeſtgeſtellten Gedanken, daß dieſer Schutz ein dauernder und 
nicht nur ein Uebergangsregime zum Zweck der Erleichterung 
vorübergehender Schwierigkeiten ſein ſollte. 

Im Zuſammenhang hiermit ſteht ein anderer Punkt von 
grundſätzlicher Bedeutung. Gegenwärtig beſchränkt ſich das be⸗ 
ſtehende Verfahren auf die Erledigung der beim Völkerbund 
eingehenden Petitionen. 


Es find keinerlei Einrichtungen oder Verſahrensarten 
vorgeſehen, 


um die dem Völkerbund in ganz allgemeiner Form übertragene 
Garantie auch außerhalb des Gebietes der Petitionen zu 
zcalifieren, aber es kann doch kein Zweifel darüber beſtehen, 
daß jet die Garantie nicht erſchöpft, in der Behandlung konkre⸗ 
ter Fälle, in denen dem Völkerbund eine bereits begangene 
oder drohende Verletzung von Minderheitenrechten angezeigt 
wiro. In dem von mir erwähnten Grundlegenden Bericht vom 
Jahre 1920 kommt zum Ausdruck, dat der Völkerbund die Ver⸗ 
pflichtung hat. ſich von der fortdauernden Durchführung der 
Minderheitenſchutzbeſtimmungen zu vergewiſſern. Vielleicht hat 
diefer Gedante auch bei den Anregungen eine Rolle geipielt, 
die ſich auf die Einrichtung eines ſtändigen Minderheitenaus⸗ 
ſchuſſes beziehen. Auf alle Fälle erſckeint es mir norwendig, 
ſich darüber klar zu werden, in welcher Weiſe ſich der Völker⸗ 
hund fortlaujend über die Lage der Minderheiten unterrichten 
kann. 
Es iſt weder eine Unmögliche, noch eine ſouveränen 
Staates unwürdige Anfgabe, die den durch die Minderheiten⸗ 
beſtimmungen verpflichteten Ländern auferlegt worden iſt. 


Es iſt unbeſtreitbar, daß die Zugehörigkeit zur Minderheit 
und die ſich daraus ergebende Sonderſtellung nicht im Gegen⸗ 
ſatz zu der Erfüllung der allgemeinen ſtaatsbürgerlichen Pflich⸗ 
ten hebt, Wird dies aber anerkannt, jo ergibt ſich daraus, zu⸗ 
gleich, daß das Intereſſe eines Landes für Minderheiten in 
einem anderen Lande, das ſich in der Anrufung der Garantie 
des Völkerbundes bekundet, nicht als eine unzuläſſige politiſche 
Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten eines fremden 
Staates angeſehen werden kann. Es iſt vollkommen verfehlt 
davon zu sprechen, daß ein Eintreten für kulturelles Recht und 
kulturelle Freiheit der Minderhejten der Anſatz des Hebels 
ſei, um Staaten auseinanderſprengen zu können. Der Friede 
der Völker untereinander wird umſo ſicherer begründet ſein, 
jemehr der Ruf von in ihrem kulturellen Ausleben bedrohten 
Minderheiten immer weniger an das Ohr der Weltöffentlichkeit 
dringt. Wer ſich dafür einſetzt, daß die Menſchheitsrechte der 
Sprache, der Raſſe und der Religion unbeſchadet der ſtaatlichen 
Grenzen geachtet und gewürdigt werden, der tritt ein für die 
Erhaltung des Friedens und nicht für die Aufreizung zur Aus⸗ 
einanderſetzung mit Gewalt. 

Welches ſind die Wege, die uns ingerhalb des Völkerbun⸗ 
des dazu führen können, auf Grund der beſiehenden Verträge 
und Garantien unſerem Ziel näher zu kommen? 

Hinſiatlich des Petitionsperfahrens ſelbſt wird in der 
Denkſchrift des Herrn Dandurand darauf hingewieſen, daß vom 
Rat befolgte Verfahren laſſe in der beſchwerdenden Minderheit 
den Eindruck entſtehen. daß fie nich: gehört werde. In der 
Tar wird hier mit einer der Hauptübelſtande bezeichnet, die von 
den Minderheiten beklagt werden. Der Weg, auf dem Herr 
Dandurand dieſen Uebelſtänden zu begegnen ſucht, verdient 
unjere volle Aufmerkſamkeit. 

Dem Dreierkomitee wurde bei ſeiner Gründung die Aufgabe 
zugewieſen, den Ratsmitgliedern die Ausübung ihrer Rechte und 
Pflichten hinſichtlich des Schutzes der Minderheiten zu erleich⸗ 
tern. Nun hat ſich aber die Praxis dahin entwickelt, daß die 
Behandlung der Poſitſonen in den Komitees das ganze Verfah⸗ 
ren in der Regel abſchließt, ohne daß die im Komitee vertrete⸗ 
nen Ratsmitglieder irgend etwas darüber erfahren. 

Es ſcheint mii eine ſelbſtverſtändliche Folge des urſprünglich 
mit der Einrichtung des Komitees beabſichtigten Zweckes zu ſein, 
daß dieſe in jedem Falle das Ergebnis zu der Arbeit den Rats⸗ 
mitgliedern vorlegen. damit dieſe ſich darüber ſchlüſſig werden 
können, ob ſie die Angelegenheit weiter verfolgen wollen oder 
nicht. Ferner wird aber auch ein Weg zu ſuchen fein, um den 
Minderheiten ſelbſt ſchon in dieſem Stadium der Angelegenheit 
Kenntnis davon zu verſchaffen, was aus ihrer Beſchwerde ge⸗ 
worden iſt. Will man ſich nicht dazu eniſchließen, 


den Minderheiten unmittelbar das Ergebnis der Prüfung formell 
mitzuteilen, 

in konnte dieſer Zweck doch unbedenklich auf den Umweg einer 

größeren Publizitat des ganzen Verfahrens erreicht werden. So 


wäre zugleich zu erwägen, ob es nicht angebracht iſt, dem all⸗ 
jährlich der Bundesverſammlung zu erſtattenden Bericht über 
die Taligkeit des Rates eine liſtenmäßige Nack weiſung aller Eins 
gange und in den Komitees behandelten Beſchwerden beizufiigen. 
Daneben käme in Betracht. die vorhin erwähnten Berichte an 
die Ratsmitglieder auch im „Journal Officiel“ des Völkerbun⸗ 
des zu veroffentlichen. 

Außerdem würde es meiner Anſicht nack von großem Nutzen 
ſein, das Verfahren vor den Komitees zu beſchleunigen. 

Es ſcheint mir weiterhin der Prüfung zu bedürfen, ob die 
Arbeit der Komitees nicht dadurch vertieft werden kann, daß 
ihm die Möglichteit gegeben wird, nicht nur wie bisher mit der 
Regierung der Minderheit in Verbindung zu treten, ſondern 
auch, ſofern das nach Lage des Falles angebracht erſcheint, von 
berufenen Vertretern der Minderheit ſelbſt oder von anderen 
Sachkundigen ergänzende Mitteilungen einzufordern. 

Der Herr Vertreter Kanadas wünſcht das Dreierkomitee jeis 
ner Zufanmeniegung nach ausgebaut zu jeiren zu einem Komitee. 
in dem ſämtliche Mitglieder des Rates vertreten ſind Ich halte 
es für unbedingt geboren, dieſen Gedanken weiter zu verſolgen. 
Auf alle Fälle müßte die Möglichkeit einer Verſtärkung des 
Dreierkomitees in Betracht gezogen werden. Dabei bedürfte mei⸗ 
nes Erachtens auch der Beſchluß des Jahres 1925 der Nachprü⸗ 
fung, durch den die Eignung der einzelnen Ratsmitglieder zur 
Teilnahme an den Komitees von beſtimmten Voransſetz ingen 
abhängig gemacht morden iſt. 

Es erſcheint mir prinzipiell nicht angängig, denjenigen Per 
gierungen, die man für würdig halt, dauernd oder zeitweilig 
dem Rate anzugehören, das Vertrauen zu ihrer Objektivität zu 
verſagen. Man ſollte ſich daher damit begnügen, es dem Takt 
des Natspräſidenten zu überlaſſen, welche Ratswirglieder er im 
einzelnen Falle an den mit der Vorprüfung beauftragten Ko⸗ 
mitees beiteiligen will. 

Ferner glaube ich. noch einen von mir ſchon kurz erwähnten 
anderen Plan in die Erinnerung zurückrufen zu müſſen, der 
namentlich in der Diskuſſion der letzten Bundesverſammlung 
eine Rolle geipielt hat. Das iſt der Plan der Einrichtung einer 
ſtandigen Minderheitenkommiſſion. Er iſt non jo weittragender 
Bedeutung, daß er genaueſter Prüfung bedarf. 

Aus den angeführten Erwägungen komme ich zu folgenden 
Schlußfolgerungen. Was ich wünſche und dem Rat dringend 
zur Erwägung ſtelle iſt: 


1. Eine ſorgſalttge Prufung der Mrglichkeiten, die für eine 
Veſſerung des formalen Verfahrens bei der Behandlung von Res 
titioneu gegeben ſind. l 

2. Bitte ich in Ansſicht zu nehmen, die bisher geübte Aus⸗ 
leere der beteiligten Nationen durch ihre Hinzuziehung zu 
erſetzen. 

3. Wäre zu prüfen, in welcher Weiſe der Völkerbund ſeiner 
Garantiepflicht außerhalb des Gebietes der Petitionen zu ge⸗ 
nügen hat. 

Endlich liegt mir daran, daß in der von mir ausgesprochenen 
Weiſe eine Klärung der grundſätzlichen Seite der Volkerbunds⸗ 
garantie herbeigeführt wird. Ich bin mir darüber klar, daß die 
Aufgabe, die ſich Hieraus ergebe, zu umfangreich und auch zu 
wichtig iſt, al sdaß ſie von uns während der gegenwärtigen 
Ratsſitzung bewältigt werden könnte. Wohl aber müſſen wir 
die zu bewältigende Arbeit in Gang bringen. Als das beite 
Mittel dazu erſcheint mir die Einſetzung einer beſonder t Stu. 
dienkommiſſion. Sie wäre ſo zuſammenzuſetzen, daß ſie über die 
natwendige Autorität und Sachkunde verfügt. Man dat in der 
Oeffentlichkeit der Ausſprache im Völkerbunds rat vielfach mit 
der Beſorgnis entgegengeſchen daß durch ſie ein Kampf verſchie 
dener Anſchauungen im Völkerbund erfolgen könne. Ich teile 
dieſe Auffaſſung nicht. Der Völkerbund würde ſich ſellet auf⸗ 
geben, wenn er die Grundſätze aufgibt, von denen er einſt bei 
Uebernahme des Minderheitenſchutzes ausgegangen iſt. Die 
Idee, die zur Gründung des Völkerbundes und zu den von ihm 
übernommenen Garantien für die Minderheiten geführt hat, ſehe 
ich gerade darin, daß er den Ausgleich ſchaffen wollte zwiſchen 
den Spannungen, die die neugeſchaffenen Verhältniſſe natur⸗ 
gemäß hatten und zurücklaſſen mußten, durch eine gerechte Hand⸗ 
habung gegenüber den Menſchen anderer Raſſe, anderer Reri⸗ 
gion und anderer Sprache. Den Frieden auf Ewigkeit zu 
ſichern, iſt ein Ideal, dem die Menſchen zuitneben, ohne daß je» 
mand würde behaupten können, daß die Menſchheit dieſes Ide rl 
je erreichen wird. Wir können nur alles, was in unſeren Kräf⸗ 
ten ſteht, dazu tun, um die Vorausſebnugen für einen ſolchen 
Frieden zu ſchaffen. Eine dieſer Vorausſetzungen iſt der kultu⸗ 
relle Friede der Völker untereinander und ſtärker als Para⸗ 
graphen und Bindungen es jür die Ewigkeit vermögen, wird der 
Friede geſichert werden können durch die Ausübung der Gerech⸗ 
tigkeit gegenüber jedem der für das ihm gegebene Lebensrecht 
feiner Sprache, ſeiner Seele und feines Glaubens eintritt. 


Dewey über die polniſche Wirtſchaft 


Der amerikaniſche Finanzkontrolleur Dewey iſt von ſei⸗ 
ner Preſſe erh nach Warſchau zurückgekehrt. Die polni⸗ 
ſche Preſſe erfährt, daß Dewey in jeinen zahlreichen Kon: 
ferenzen mit hervorragenden Finanzleuten der ganzen Welt 
ein ungemein ſturkes Anwachſen des volnijhen Anſehens 
feſtgeſtellt habe. Sowohl der franzöſiſche als auch der ame⸗ 
kikaniſche Markt zeigen großes Intereſſe fur die wirtſchaft⸗ 
lichen Fragen Polens. Allerdings bildet Frankreich heute 

rößere Möglichkeiten zur Placierung langjriltiger polni- 
cher Papiere, als Amerika. Damit ſcheinen alſo die Be⸗ 
mühungen Polens, eine neue amerikaniſche Anleihe zu be⸗ 
kommen — und zwar ſprach man von einer größeren An⸗ 
leihe für die Eiſenbahnen — jehlgegangen zu fein. Man 
wird ſich in Varſchau alſo mit den größeren Möglichkeiten 
des franzöſiſchen Marktes troſten müſſen. Dazu hat man 
allerdings die Vermittlung Deweys kaum nötig. 

Was die ſeit langem geplante Schaffung einer Zentral⸗ 
bank für langfriſtige landwirtſchaftliche Kredite betrifft, 
deren Aufgabe es jein ſollte, die Papiere im Ausland unter: 
zubringen, ſo werde man, ſo erklärte Dewey weiter, in 
Kürze zur Organiſierung der Bank ſchreiten können, die 
zweifellos eine internationale Anleihe erhalten werde. 


Ein weiblicher Senator in Dauzig 

Danzig. In der Plenarſitzung des Danziger Volks⸗ 
tages am Mittwoch wurde in einer Erſatzwahl für den 
Senat die deutſch⸗liberale Abgeordnete Frau Alma Ric: 
ter zum parlamentariſchen Senator gewählt. Frau Richter, 
die im 51. Lebensjahr ſteht, und Vorſitzende des Danziger 
Hausfrauenbundes ijt, iſt das erſte weibliche Regierungs⸗ 
mitglied ſeit dem Beſtehen der Freien Stadt Danzig. 


Der Kampf in Mexiko 


Die Regierung hofft anf endgültigen Sieg. 
London. Die revolunonäre Bewegung in Mexiko dehnt 
ſich weiter aus. Vom Norden marſchieren die Truppen der 
Aufſtändiſchen entlang der Weſtküſte auf die Hauptſtadt zu, die 
aber noch nicht in den Kampfbereich einbezogen wurde. Die 
Regierung gibt bekannt, daß ſie im Staate Veracruz Truppen 
aller Waffengatungen zuſammenziehe, die den Au ſtändiſchen 
zahlenmäßig und an Kampfkraft weit überlegen ſeien. In den 
der mexikaniſchen Regierung naheſtehenden Kreiſen wird er: 
llärt, daß der Fall von Veracruz nur noch eine Frage von 
Stunden ſei. In Noeva Laredo werden gegenwärtig Regie⸗ 
rungstruppen für einen Gegenangriff auf Monterey zuſammen⸗ 
gezogen. Eſperanto iſt inzwiſchen wieder von den Regierungs⸗ 
truppen zurückerobert worden. Präſident Portes Gil hat die 
Schließung aller Zolſſtellen in Saſabe. Nogales. Aquarieta, 
Nuco, Veracruz angeordnet, da ſie der Kontrolle der Regierung 
entzogen ſind. Von dieſen Plätzen aus können bis auf weiteres 
feine Maren mehr verſandt werden. 


Das gefälſchie Dokument 
gegen Senator Boran 

In der antiſowjetiſtiſchen Dokumentenfälſchungsaffäre iſt es 
gelungen von Orloff unter dem Druck des gegen ihn vorge⸗ 
brachten Materials zu erfahren, daß das ciffrierte Dokument. 
aus dem die Beſtechung des amerikaniſchen Senators Borah 
hervorging, von ihm gefälſcht worden ſei. Allerdings behaup⸗ 
tel er daß ein echtes Dokument ihm zur Unterlage feiner Fäl⸗ 
ſchung gedient hat. Mau will die in Amerika aufgetauchten 
photographiſchen Wiedergaben der Borah belaſtenden Doku⸗ 
mente nach Berlin kommen laſſen Die in Berlin zum Kauf 
angebotenen Dokumente find zwar, wie bereits feſtſteht, nicht 
mit den in Amerika vorliegenden identiſch, die Berliner Polizei 
hofft aber, durch Vergleiche feſtſtellen zu können, ob fie nicht 
etwa aus derſelben Fälſcherwerlſtatt, nämlich der Orloffſchen, 
ſtammen. 


Amerika und die Ruſſendokumente 


Neugork. Das Staatsdepartement hat die amerikani⸗ 
ſche Botſchaft in Berlin angewieſen, zur Klarſtellung der 
gegen die Senatoren Borah und Norris gerichteten Fäl⸗ 
ſchungen engſte Verbindung mit der Berliner Polizei auf⸗ 
zunehmen und ſie in jeder Weiſe zu unterſtützen. 
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„Wer ift jener Herr, der mit uns geht?“ fragte Helene 
Brandis leiſe, als fie glaubte, daß die Vorangehenden 
außer Hörweite waren. 

Iſa, noch in Gedanken bei dem ernſten Geſpräch. das fie 
I Bardini geführt hatte, wußte ſich nicht ſogleich zurecht⸗ 
ufinden. 

l „Sie meinen den Italiener?“ fragte ſie nach kurzer 
Pauſe zerſtreut. E 

„Ia. Wie heißt er? Ich verſtand ihn vorhin nicht gut.“ 

„Bardini.“ 

„Bardini — und was iſt er — ich meine von Beruf?“ 

„Das weiß ich nicht. wir lernten ihn auch erſt geſtern 
kennen.“ erwiderte Jia, verwundert über die plötzlich ers 
nr Anteilnahme des bis dahin völlig teilnahmsloſen 

ädchens. 

„Mir iſt es, als müßte ich ihn kennen oder doch ſchon 
einmal irgendwo geſehen haben,“ fuhr Helene Brandis 


ort. 

Merkwürdig, dachte Iſa, ſo erging es mir auch bei der 

erſten Begegnung. 

„Wo könnte das geweſen ſein?“ fragte fie. 

„Wenn ich das nur müßte! Das iſt eben das Krank⸗ 
afte an mir. Oft, wenn ich einem Menſchen zum erften 
al begegne, bilde ich mir ein, ihn ſchon früher geiehen 

m haben Später mache ich dann gewohnlich die Erfah⸗ 
tung, daß es nichts weiter als Einbildung war. Ich ver⸗ 
wechſle oft Perſonen und Bilder, und brionders, was vor 
meiner ſchweren Krankheit geſchah iſt in Nebel gehüllt. 
Zuweilen taucht daraus ein Bild klar und deutlich vor 
fir auf aber ich weiß es nirgends hinzubringen.“ 


Sie haben eine ſchwere Krantheit durchgemacht?“ Voll 


Fin, Poln “in Leih 
n „Polniſches Haus“ in Leipzig 
Eine beachtenswerte Begründung 
Leipzig. Das polniſche Komitee für Sozial⸗ den. Alles was polniſch ſei, müſſe zur Wiedergewinnung 


‚Türforge in Leipzig hat in Polen einen Aufruf veröffent⸗ 
licht, der zum Bau eines „Palniſchen Hauſes“ in 
Leipzig auffordert. Die Notwendigkeit der Errichtung 

eines ſolchen polniſchen Hauſes wird nach den „Leipziger 


der polniſchen Kolonie in Sachſen und Thüringen beitragen. | 
Ein Volk, das nicht um die Erziehung der Kinder und der 
Jugend in der Mutterſproche und im Geiſte der Familie be⸗ 
ſorgt ſei, ſpreche ſich ſelbſt das Tudesurteil. Der Bau eines 


Neueſte Nachrichten“ u. a. in dieſem Aufruf wie folgt bes eigenen polniſchen Hauſes in Leipzig jet eine der brennend⸗ 


grundet: „Das Banner der polniſchen Kultur in der Fremde 
müſſe hochgehalten werden. In der Zukunft wie in der Ver⸗ 


Fremde müßten vor der Entnationaltſierung bewahrt wer⸗ 


ſten Notwendigkeiten. Man rufe wegen der Erſtellung die⸗ 
ſes Emigrantenhauſes die Opferwilligkeit der polniſchen All⸗ 
gemeinheit an. Es müſſe noch um Mittel aus dem Mutter⸗ 
lande gebeten werden.“ 


das Geheimnis 
der Utrechter Veröffentlichung 


Brüſſel. Nach Informationen ans beſter belgiſcher 
Quelle bezüglich der Angelegenheit Frank⸗Heine ſoll das vom 
„Utrechtſch Dagblad“ veroffentlichte Dokument tatjaflıh von 
Frank mit Hilfe einiger untergeordneten Agenten des Militär⸗ 
ſicherheitsdienſtes zuſammengeſtellt worden ſein. Es ſoll ſich da: 
bei hanptſächlich um drei Agenten handeln, doch ſoll auch der 
Leiter des Militärſicherheilsdienſtes bloßgeſtellt ſein. Man 
ſpricht von einem großen Polizeiitandal. Die ver ächligten 
Agenten fiud bereits vernommen worden und ihre Schuld ſoll 
Die Regierung hat 


Strafmaßnahmen 


) 

i 

gangenheit. Namentlich die Kinder polniſcher Eltern in der 
| anker Zweifel ſtehen. 


beſchloſſen und hat bereits zwei Agenten ans dem Dienſt ent» 
laſſen. Andere Straſmaßnahmen ſollen folgen. Es verlantet, 
daß anch der Leiter des Militärſicherheitsdienſtes entlaſſen wer 
den ſoll. Einer der untergeordneten Agenten ſoll außerdem 
in deutſchen Spionagedienſten geſtanden haben. Die Regierung 
ſowie die Generalſtaatsanwaltſchaft haben angeblich bisher van 
nichts gewußt. In Regierungskreiſen ſchweigt man ſich vor⸗ 
länfig über die Angelegenheit noch aus, doch wird die Negie⸗ 
rung nicht umhin können, eine Erklärung abzugeben. 


Die Antwort Briands und Chamberlains 


Genf. Die Rede Briands in der Ratsſitzung hat in 
deutſchen Kreiſen einen wenig gunſtigen Eindruck hinter⸗ 
laſſen. Man hat den Eindruck, als ob Briand durch ſeine 
Rede die Wirkung der Ausführungen Streſemanns ab⸗ 
ſchwächen und die Minderheitenfrage ihrer Bedeutung 
entkleiden will. Insbeſondere hat es befremdet, daß 
Briand mit keinem Wort auf die tatſächlich ſchwere Lage 
der Minderheiten in den verſchiedenen Staaten einging und 
die Minderheitenfrage als eine unbegründete Agitation der 
Minderheiten gegen ihre Regierungen darzuſtellen ſuchte. 
Man weiſt darauf hin, daß mit derartigen Maßnahmen die 
Minderheitenfrage als eine unbedeutende, ja faſt lächerliche 
Angelegenheit hingeſtellt wird. und die großen Gefahren, 
die auf der bisherigen Behandlung der Minderheitenfrage 
durch den Völterbund herrühren, in keiner Weiſe mehr be: 
ſeitigt werden können. 

Auch die Ausführungen Chamberlains, die in 
gleicher Richtung liefen, ſind mit größtem Befremden 
aufgenommen worden. Jedoch wird übereinſtimmend in un⸗ 
terrichteten Kreiſen damit gerechnet, daß Chamberlain nach 
den engliſchen Parlamentswahlen nicht mehr den Poſten 
des Außenmintſters innehaben wird fo daß in den kommen: 
den Minderheitsverbandlungen nach dem Juni mit einer 
anderen engliſchen Vertretung bereits allgemein gerechnet 
wird, Auf deutſcher Seite beſtehen außerordentlich ernſte 
Bedenken gegenüber der Stellungnahme, die der Rat in ſei⸗ 
ner überwiegenden Mehrheit am Mittwoch zur Minder⸗ 
heitenfrage gezeigt hat. Die von Polen und Rumänien 


vorgeſchlagene Einſetzung eines Dreierkomitees verfolgt nach 
allgemeiner Auffaſſung allein den Zweck, die Minderheiten⸗ 
frage endgültig aus den Verhandlungen des Rates zu ent⸗ 
fernen. Es wird jedenfalls von deutſcher Seite eines ent⸗ 
ſchloſſenen Willens und größten Nachdrucks bedürfen, um 
den einmal beſchrittenen Weg zu Ende zu gehen. 


Strefema:ns Untwort en CVHamberlain 


Genf. In der Ausſprache über die Minderheitenfrage 
am Nachmittag antwortete nach dem finnländiſchen 
Außenminiſter Dr. Streſemann Chamberlain. 
Streſemann wies darauf hin, daß, wenn der engliſche Au⸗ 
ßenmintſter ihn bei ſeiner Erwähnung des nicht — Ewig⸗ 
währens gegenwärtiger Verträge mißverſtanden habe und 
daß, wenn er, Strefemann, darauf hinwies, man ſolle keinen 
Mißbrauch mit dem Artikel 19 treiben, ſeine Rede offenbar 
nicht verſtanden worden ſei. Der Irrtum wäre nicht ent⸗ 
ſtanden, wenn Chamberlain der Wortlaut ſeiner Erklärung 
vorgelegen hätte. Streſemann gab ſeiner Freude darüber 
Ausdruck, daß auch der engliſche Außenminiſter die Aus⸗ 
legung Mello Francos non 1925 wicht fo aufgefaßt habe, als 
ob eine Minderheit zur Angleichung an das Staatsvolk ge⸗ 
zwungen werden ſollte, ſondern nur ſo, als ob die Klagen 
der Minderheiten möglichſt bald verſchwinden möchten. Mit 
dieſem Wunſch e e er, Streſemann, völlig 
überein. Auch er hoffe, durch das von ihm vorgeſchlagene 
Verfahren die Klagen der Minderheiten zum Verſtummen 
zu bringen. 


Die ruſſiſche Kriſe 
Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, hat ſich neben 


dem Hauptvollzugsausſchuß der ruſſiſchen Kommuniſti⸗ 
ſchen Partei nunmehr auch innerhalb der Kommuniſtiſchen In⸗ 
ternationale eine Rechtsgruppe mit Bucharin an der Spitze 
gebildet, die ihre Umbildung und die Entfernung Stalins und 
ſeiner Anhänger verlangt. Dieſe Rechtsoppoſition verfügt über 
Gleichgesinnte aus den verſchiedenſten europäischen kommuniſti⸗ 
ſchen Parteien. Ste wendet ſich insbeſondere dagegen, daß der 


tiefen Mltgefühls zog Ifa den Arm Helenes, die jegt ihre 
volle Teilnahme in Anſpruch nahm. dorch den ihren. 

Helene Brandis nickte „Ich hatte ein ichweres Nerven⸗ 
fleber das mich dem Tode nahe brachte, ud ech wünſchte, 
ich wäre damals geitorben“ 

„O. Fräulein Brandis,“ rief Iſa erſchreckt. 

„Der Wunſch mag wohl lelbſtſüchtig ein denn ich denke 
dabei nicht an den Kummer den ich meinen armen Eltern. 
deren einziges Kind ich bin. machen würde — aber ich 'ann 
doch nie wieder froh werden — die Welt ift tot für mich 
ohne — ihn.“ ſagte Helene Brandis. ö 

„Ohne wen?“ fragte Ila leiſe und zögernd und doch 
fühlend, daß fie mit dieſer Frage eine Wohltat erwies. 

Helene bekämpfte aufſteigende Tranen. 

„Ich verlor — meinen — Bräutigam.“ 

„Wie — wodurch?“ 

„Er — ſtarb.“ b 

Kia drückte den Arm des in ihrem Schmerz bebenden 
Mädchens feſter an lich 

„Wie lange iſt das her?“ 

„Anderthalb Jahre“ L 

„Und Sie haben ſich nach nicht in Ihr trauriges Schickſal 
ergeben noch nicht überwinden können?“ 

„Ich — überwende — nie“ 

Iſa hielt den Schritt zurüd, damit die Vorangeßender 
einen weiteren Vorſprung bekämen Dann beugte fie ſich 
en zu der Fremden, deren Leid fie ihr näher rückte, 

erab. 

„Ich verlor auch einſt — den Bräutigam — und — Sie 
ſehen, ich habe auch überwunden“ 

Ungläubig, zweifelnd ſah Helene ſetzt zu ihr auf. 

„Sie — — Sie — — haben das Gleiche durchgemacht 
und — — fehen mit ſolcher heiteren Miene in die Welt. 
konnen ſich an allem ſo freuen und teilnehmen? — Ich 
deritehe das nicht oder — — Sie müſſen — — ihren Bräu⸗ 
tigam nicht geliebt haben, wie ich den meinen.“ 

„Ich — — habe ihn geliebt!“ 

„Und Ihre Liebe ging nicht über den Tod hinaus?“ 
fragte Helene leidenſchaftlich 


jener ichweren Zeit“ 


Sie ihn ernſtlich haben, werden Sie auch 
Sie brauchen la nut um ſich zu hauen 
die herrliche Gotteswelt. die vor Ihnen liegt und an deren 
Schönheit Sie ſich erfreuen können. — Wir itehen leut auf 
der Höhe — tief unter uns das Tal — aber rings umher 
türmen ſich die Berge bis zu den Schneeregionen 


war ein Wunderland. das ſich ihr auftat und darin ſi 
Geiſt erſt zurechtfinden mußte 
teine Luft hier oben. Der Dunſt und Staub des Tales 
drang nicht hinauf, 


Schwiegerſohn Stalins Schweral, zum Vorftgenden der Kom⸗ 
muniſtiſchen Internationale ernannt wurde. 

In einer Parteiverſammlung ſprach am Dienstag Sinowjew 
und Kamenew über den Kampf gegen den Trotzkismus. Sinow⸗ 
jew erklärte dabei, der Trotzkismus fei eine große G fahr für die 
Sow;etunion und feine Grundgedanken ſeien dem ruſſiſchen Men⸗ 
ſchewismus der Zarenzeit ſehr ähnlich. Kamenew erklärte ſo⸗ 
dann, daß er die Politik Stalins gegen den Trotzkismus unter⸗ 
ſtütze. 


ia Dlien ruhig wie immer. 
„Die Zeit heilt alle Wunden, man muß nur Gott ver⸗ 


trauen.“ 


„Gott — — ich glaubte auch einſt an ihn, aber ſeitdem 


er mit das antun konnte, habe ich ihn verloren“ 


„So luchen Sie ihn wieder, und Sie werden ſehen, er 


hilft Ihnen.“ 


Helenes Züge krugen noch immer einen zweifelnden 
Ihnen niemand Stütze und Halt tin 
„Doch — ich hatte meine Mutter, die mir tragen half 


Ausdruck. 


„Und ſonſt war 


im ſtillen. Denn es gibt Leiden. die man nur mit Gott 
und ich lelbſt dutchtämpfen muß und über die uns lelbſt 
die treueſte Liebe nicht hinwegtragen kann.“ 


„Meine Mutter veriucht mich auch zu tröſten, aber mit 


Worten, und die tun es nicht“ 


„Machen Sie Taten daraus.“ 
„Wie das? — O. lehren Sie mich mit Ihren Augen 


ſchauen! Ich möchte gesund und itar! werden wie Sie.“ 


„Der Wille ift der erſte Schritt zur Penerung Menn 
eıund werden. 
Sehen Ste nut 


Helene antwortete nicht, Ne ſchaute und ſchaute. Er 
ıbr 
Und es wehte eine jteie, 


Bardini hatte ſich, im Geſpräch mit den Lehrerinnen, 


zutdeilen verſtohlen nach den beiden Nachfolgenden umge⸗ 
en Sie ſchienen vertieft ineinander und ihrer Ders 
geſſen 
zuletzt ſah man ſie nicht mehr Das fiel den Lehrerinnen 
erit auf, als fie beim Hotel Axenfels angelangt waren. 


zu haben. Der Abſtand wurde immer größer und 


Forthetzung folgt.) 


Saurahäfte u. Umgebung 


Gemeindevertreierfi zung. 

o- Da in der letzten Gemeindevertreterſitzung am 4. 
März nur einn Punkt von den 16 Punkten der Tagesord⸗ 
nung erledigt werden konnte, findet bereits am Montag, 
den 11. März, abends 6 Uhr, eine neue Gemeindevertreter⸗ 
ſitzung ſtatt, in welcher die übrigen Punkte durchberaten 
werden ſonen. Neu hinzugekommen iſt nur ein Punkt, und 
zwar „Antrag Maskowiak und Genoſſen auf Zahlung einer 
Oſterunterſtützung an die Arbeitslosen, Invaliden und die 
Allerärmſten der Gemeinde.” Die Tagesordnung beſteht 
demnach wieder aus 16 Punkten. 


Wieder eine neue Partei im Siemianowitzer Gemeinde⸗ 


parlament. 

. :0: Am Schluß der am letzten Montag ſtattgeſundenen 

Gemeindevertreterſitzung gab der Bürgermeifter der Ver⸗ 
ſanmlung von einem Schreiben Kenntnis, in welchem Bank⸗ 
direktor Dreyza mitteilt, daß er mit den Gemeindevertretern 
Krajnczek, Mateja, Slwara und Jendrusz eine neue Partei 
im Gemeindeparlament bilde unter dem Namen „Polska 
Frakcja Narodowa“. Dieſe beſteht hauptſächlich aus den 
Anhängern Korfantys im hieſigen Gemeindeparlament. 


Bekanntmachung. 

o, Im Steuerbüro, Zimmer 19, des hiejigen Gemeinde⸗ 
amts iſt eine Zahlungsaufforderung für die ſtaatliche Ein⸗ 
kommenſteuer pro 1928, adreſſiert an Theodor Kaczmarczyk, 
abzuholen, und zwar in der Zeit vom 2 bis 15 März d. Is. 


Standesamtsnachrichten. 

⸗o⸗ In der 1 vom 23. Februar bis 1. März d. Js. 
ſind auf dem hieſigen Standesamt 18 Geburten an emeldet 
worden, und zwar 9 Knaben und 9 Mädchen. 
And in derſelben Zeit 8 Perſonen. 


Verkehrskarten. 

Trotzdem die Umtauſchpflicht bereiis am 26. Februar ab⸗ 
aufen iſt, liegen bei der Polizei in Siemianowitz noch Hun⸗ 
derte non Verkehrskarten zum Umtauſch bereit, was baldigſt er: 
logen muß, falls nicht irgendwelche Schwierigkeiten enrſtehen 


eſtorben 


Wem gehört die Kuh. 

:0- Auf dem Gemeindeamt in Baingow iſt eine Kuh 
als gefunden abgeliefert worden. Der Eigentümer kann 
dieſelbe innerhalb 8 Tagen auf dem Gemeindeamt Baingow 
in Empfang nehmen. 


Bekanntmachung der Hütten verwaltung. 

:0: Die Hüttenverwaltung der Laurahutte gibt bekannt, 
daß diejenigen Arbeiter, welche in der Zeit ab 1. Januar 
1925 einige Zeit arbeitslos geweſen ſind bis zum 20 Marz 
d. Is. eine Beſcheinigung ihrer Arbeitsloſigleit vom Ar: 
beikspermittlungsamt beizubringen und im Sekretariat ab⸗ 
zugeben haben um eine Unterbrechung der Invalidenver- 
ficherung zu verhindern. Es liegt daher im Intereſſe eines 
0 einzelnen, dieſer Aufforderung baldınöglidjt nachzu⸗ 

mmen. 


Berband deutſcher Katholiken, Ortsgruppe Siemianowitz 

„ Am Soma tag, den 10. März d. J, abends K7 Uhr, 
findet im Saale Generlich die Gens ralver ammlung ſiatt. die 
ein umfangreiches Programm umfaßt. Einleitend wird die Ge⸗ 


jangsabteilung einige Geſänge zu Gehör bringen. Dann fol⸗ 
gen Jahresberichte Vorſtandswahl und wichtige Verbandsmit. 
teilungen, die für jedes Mitglied non beſonderer Wichiigkeit 


ſind. Der Glanzpunkt des Abends iſt ein Vortrag, den der 
Führer der deutſchen Katholiken, der allſeitig verehrte Herr Se⸗ 
nator Dr. Pant, halten wird. Es Darf daher kein Mitglied 
fehlen und das reſtloſe Erſcheinen aller Mitglieder wird für den 
Redner die ſchönſde Ueberraſchung fein. Zutritt haben nur Mit⸗ 
glieder (Ausweis: Mirgli tedskarte) und eingeführte Gäſte. — Am 
Nachmittag um 3 Uhr finder im gleichen Saale eine Kinder⸗ 
aufführung — Reigen und Märchenerzählungen — ſtatt, die dies⸗ 
mal beſonders gut vorbereitet iſt. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Laurahütte. 
4 Der Paſſronsgo⸗ stesbienit am Donnerstag um 6 Uhr fallt 
nicht aus ſondern wird im Saal des Gemeindehauſes gehalten 


werden. 
Betriebsſtörung. 

"Se Auf der alten Fannygrube ſprangen infolge Veri roſtung 
be de Zylinder des auf der eingeitellien Anlage noch im Betrieb 
be indlichen Kompreſſoren. Die Storung wurde unter Zubilfe⸗ 
nahme von Schwe zapparaten nach drei Tagen beſeitigt. 


Die dankbaren Waſſerholer. 

8 Diele bringen es in Siemianowitz fertig, beim Waſſer⸗ 
holen aus anderen Käufern nicht nur Waſſer, ſondern auch Glüh⸗ 
birnen, Scheuerlappen und Bürſten, ja ſogar die Klinken, ſoweit 
lie von Meſſing find, mitzunehmen. Selbst das Gemeindege⸗ 
bäude blieb von dieſen Diebſtahlen nicht verſchont. Dieſes Vers 
fahren dürfte bald zu einer Waſſerſperre aller Hausbefiger füh⸗ 
ren. And dadurch werden die Unſchuldigen in Mitleidenſchaft 
gezogen. 


Schlagt die Eiszapfen von den Dachrinnen. 

0 An den Dachrinnen der 1 haben ſich derartig 
ſchwere Eiszapfen gebildet, daß die Paſſanten Geſahr lau⸗ 
Ten, von den herabſallenden Eiszapfen erſchlagen oder ver⸗ 
letzt zu werden. Auf der ul. Sobieskiego fielen dicht neben 
einem Paſſanten Eiszapfen auf den Bürgerſteig herunter, 
glücklicherweiſe ohne ihn zu treffen. Die Hausbeſitzer wer⸗ 

en darauf aufmerkſam gemacht, die Eiszapfen von den 
Dachrinnen abzuſchlagen, um ſolche Unfälle zu vermeiden. 


Kinobericht. 

»s: Der langerjehnte Großfilm „Alraune“ iſt endlich einge⸗ 
troffen! Gegenüber dem gleichnamigen Roman har die filmiiche 
Geſtaliung an Farbigkeit gewonnen. Dieſe wechſelte Umwelt 
Penſtonat, Eisenbahn, Wanderzirkus und ſchließlich die Geſell⸗ 
ichaftsſule des Südens) geben immer von neuem einen feſſelnden 

ahmen für die Geſtalt der Alraune. Brigitte Holm verkörpert 
dieſe und wäuit dabei weit über ihr bisheriges Können hinaus. 
ie iſt ſtark in der Liebe und ſtark im Haß, hat den unbeſtimm⸗ 
daren Reiz, der die Vorbedingung dieſer Geſtalt iſt und ver⸗ 
qu Pet Meberireibungeu. Bedanken muß fie ſich bei Franz 
Planer, der fie ausgezeichnet photographierte und vor allem 
rem Kopf aparte Bildwirtung abgewann. Wegener als Pro⸗ 
ſeſtor ſteigert ſich bereits in den erſten Akten ſo, daß für die 
leßten Akte keine Sleigerungsmönlichkeit mehr verblieb. Frank 
n, im Roman faſt Hauptfigur, im Film ſtark zurücktretend, 


Ueber dem kleinen Teil des oberſchleſiſchen Kohlenbeckens, 
der heuie noch in beutſchem Beſitz iſt, liegen die Städte Beuthen 
und Hindenburg. Während nun im Ruhrrepier das Deckgebirge 
die dort über der Kohle liegenden Städte trägt, mußte in Oher⸗ 
ſchleſten der Kohlenabbau unter den Stadtkernen verboten wer⸗ 
den. Trotzdem hat ſich das Zentrum der Stadt Beuthen ſeit 
1909 um faſt 10 Zentimeter geſenkt, einige hundert Meter weiter 
beträgt die Senkung der Tarnowitzer Hauptſtraße bis zu 1.10 
Meter. Im Nebengelande ſind Oberflächen von mehreren 
Metern eingefallen. Auch von Hindenburg find die ſüdöſtlichen 
Stadtteile von Kohle unterlagert. Dieſe bittere Tatſache wird 
beim Ausbau diejer beipen Städte berückſichtigt werden müſſen. 
— Dieſe Frage muß jetzt entſchieden werden. Für den Ausbau 
auf der gegenwärtigen Kohlen⸗Grundlage wurden im letzten 
Herbſt auf der Dresdener Ausſtellung „Die techniſche Stadt“ 
Entwürfe für Drei⸗Städte⸗Einheit Beuthen⸗Hindenburg⸗Gleiwitz 
von deren Bauämtern vorgelegt, die vor allem für Hindenburg 
völlige Neuanlage der City vorſehen und dafür manche ger 
ichmackpolle Löſung bieten. Demgegenüber drängt die wirt⸗ 
ſchaftliche Entwicklung auf eine ſyſtematiſche Anſiedlung von 
Beuthen und Hindenburg, auf die nach großen ſtädtebaulichen 
Gedanken aufzubauende neue Stadt Eichendorff. Der Vorſchlag 
geht davon aus, daß Beuthen bereits von dem aufgekauften 
Grundbeſitz des Bergbaues ſtädtebaulich erdroſſelt wird und ſich 
weder nach den Seiten noch nach oben entwickeln kann Weg en 
des zu ſchwachen Deckgebirges müßte aber unter der heutigen 
Stadt ein Kohlenbeſtand dauernd ſtehen bleiben, deſſen Wert 
den der Beuthener Baulichkeiten um das Vielfache überſteigt. 


Eine ſolche Frage klingt ſehr unwahrſcheinlich, weil es kaum 
anzunehmen iſt, daß ſich in den Kreiſen der deutſchen nationalen 
Minderheiten jemand finden könnte, der mit dem heutigen Sa⸗ 
nacjaregime zufrieden wäre und ſich als Stütze dieſes Syſtems 
mißbrauchen ließe. Man ſoll uns nicht mißverſtehen. weil zwi: 


ſchen Loyalität gegenüber dem polniſchen Staate und einer 
Logalitat der Sanacja gegenüber ein weſentlicher Unterſchied 


liegt. Es iſt etwas anderes, für den Staat zu arbeiten, feine 
Entwickelung anzuſtreben und zu fördern, und wiederum etwas 
anderes, ein Regime, das ſelbſt dem polniſchen Volke, und zwar 
der großen Mehrbeit des polniſchen Volkes verhaßt ift, ftügen zu 
wollen. Ein ſolckes Wollen würde ja die deutſche nationale 
Minderheit im Gegenſatz zum polniſchen Volke ſtellen und das 
iſt felbſt aus Opportunitatsgründen nicht rarſſam. Ein kluger 
Deutſcher wird ſich alſo niche heranwagen und den verfahrenen 
Sanaclakarren aus dem Dreck ziehen helfen, ſelbſt wenn wir 
hier das taktiſche Vorgehen der Sanatoren der deutſchen natio⸗ 
nalen Minderheit gegenüber verſchweigen. Wir ſagen, ein klu⸗ 
ger Deut cher, aber ſind die Deutſchen alle klug? Leider, leider 
mußten wir ſchon ſo oft die Wahrnehmung machen, daß es auch 
dumme Deurſche gibt, und das nicht zu knapp. Ja, es gibt auch 
dumme Deutſche, bei welchen der Grad der Dummheit ſehr tief 
ſteht und dieſen iſt alles zuzutrauen. 

Von dieſen ganz dummen Deutſchen träumt die Sanacja 
Moralna, über fie ſchreibt die „Polska Zachodnia“ und es hat 
den Anſchein, daß ſich welche gefunden haben, die da auf den 
Leim krochen. Dumme gibt es ſchließlich uberall. Die Sanacja 
pünſckt, daß die Deutſchen zu ihr kommen, mit ihr zuſammen die 
Hehe ſowohl gegen die polniſch: als auch gegen die deutiche Op. 
poſtlion treiben ſollen und als ff. ͤ y . ²˙ werden ſie dann even⸗ 


a 


Beſchluß: 

Auf Grund des Art. 76 der Verordnung des Staatspräſiden⸗ 
ten vom 10. Mai 1927 über das Preſſerecht, Poſ. 398 Dz. U. N. P. 
hat die Strafabteilung des Bezirksgerichts in Kattowitz für 
Preſſeſachen außerhalb der mündlichen Verhandlung nach An⸗ 
börung des Staatsanwalts erkannt: 

Die Beihlagnahme der Zeitung 1. Laurahütie⸗Siemiano⸗ 
witzer Zeitung Nr. 26, 2. Myslowitzer Anzeiger Nr. 20, 3. An⸗ 
zeiger für den Kreis Pleß Nr. 20 und 4. Tarnowitzer Kreis und 
Staptblatt Nr. 26, ſämtlich vom 15. Februar 1929 wegen des 
Artikels „Zur Verhaftung des Abgeordneten Uli“ von den 
Worten „gegen die Verhaftung“ bis zu den Worten „Libera“ 
wird beſtätigt, 


5. J. 38:29 Pras. 


die diesbezüglichen Abſatze 5 5 Artikels enthalten die Kenn⸗ 
zeichen des Vergehens It. Art. 1 der Verordnung des Staat;⸗ 
präſidenten vom 10. Mai 1927, Bol. 399 Dz. U. R. P. Nr. 45 
durch Verbreitung unwahrer Nachrichten, welche öffentliche Un⸗ 
ruhe hervorrufen und dem Staate Schaden zufügen können, 
weshalb die Beſchlagnahme It. Art. 73 und 38 der eingangs an⸗ 
gezogenen Verordnung des Staatspräſidenten begründet iſt. 

Die Verbreitung der obengenannten beſchlagnahmten Zei⸗ 
tung wird verboten. Dagegen wird wegen Mangels der geſetz⸗ 
lichen Vorausſet ungen die Beſchlagnahme der übrigen Abſätze 
der genannten Zeitung aufgehoben. 

Dieſe Entſcheidung wird zugeſtellt 1. dem Staatsanwalt. 2 
der Poliz:ibireltion in Kattowitz, 3. dem Verleger, 4. dem ver» 
antwortlichen Redakteur der Zeitung und außerdem wird jie 
im Gerichte ausgehängt und im Amtsblatte vetöffentlicht, und 
gleichzeitig wird die Bekanntgabe der Beſchlagnahme unter Be⸗ 
achtung der Bedin⸗ ungen der Artikel 30 und 33 der erwähnten 
Verordnung des Staatspräſidenten in den obengenannten Zei⸗ 
tungen in deutſcher Ueberſetzung befohlen. 

Kattowitz, den 21. Februar 1929. 


() Dr. Ni winski. (—) Zienkiewicz. ( Podolecki. 
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Ausgefertigt: 
Kaitowitz, den 23. Februar 1929. 

Oz, 
Re: ee 


vn von Iwan Petrowich N 2 deſſen unte Er⸗ 


Dieſer prächtige Großfllm muß 
ı nebjt einem amüfanten Beiprogramm von jedem geſehen werden 
und läuft von Freitag bis Montag in den hieſigen Kammer⸗ 
lichtſpielen. Siehe heutiges Inſerat! 


ſcheinung die Frauen bezaubert. 


Die Eichendorff⸗Skadt 


Nener großzügiger Plan zur Bereinigung der drei deutſchoberſchlefiſchen Induſtreiſtädte 


Ebenſo decke es ſich kaum mit einer volkswirtſchaftlich⸗denkenden 
Finanzpolitik, in das heulige, in acht Bauinſeln zerriſſene Hin⸗ 
denburg weſentliche Mittel hineinzuſtecken. Dieſe Modern ſie⸗ 
rung würde es nicht weniger koſten, als wenn man einige Kilo- 
meter weiter mit dieſen Mitteln (aus der Hauszinsſteuer uſw.) 
langſam eine neue Stadt nach großen ſtädtebaulichen Geſichts⸗ 
punkten ſchaffen würde, in der Hindenburg, Beuthen und auch 
Gleiwig ſich zuſammenfinden müßten. Mit der fortſchreitenden 
Anſiedlung könnte dann im Geländegebiet die Kohle ohne jede 
Rüdiht auf Oberflächenſenkungen mit erheblichen Erſparniſſen 
abgebaut werden. Es iſt verſtändlich, daß der Bergbau dieſem 
Projekt Intereſſe entgegenbrachte. Der Eichendorff⸗Plan beruht 
olſo auf drei Grundgedanken: Aus national-wirtſchaftlichen 
Gründen muß das oberſchleſiſche Kohlengelände zur völligen 
Ausbeutung frei gemacht werden. Aus ſozialpolitiſchen ee 
ſind die erforderlichen Neuſtedlungen auf ein einheitliches Ziel 

zu lenken, ſodaß bei etwaigem Eingehen einiger Schächte andere 
Arbeitsſtätten leicht errichtet werden könnten. Schließlich 
konnte die Stadt Eichendorff als architektoniſch ſchönſte Stadt 
vielleicht der Erde ein dauerndes Wahrzeichen der friedlichen 
deutſchen Oſtpelitil werden. Dieſer Plan würde der grund⸗ 
„ſätzlichen Forderung entſprechen, die der Hindenburger Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Lukaſchek, der kommende neue Oberpräſtdent 
der Provinz Oberſchleſien, in einem ſtark beachteten Aufſatz in 
der letzten Nummer des Städtetages aufſtellt, daß nämlich für 
die oberſchleſiſchen Induſtrieſtädie mit deren ganz beſonderer 
Induſtrieverhältniſſen eine Löſung gefunden werden müſſe. 


Gibt es in Polniſch⸗Oberſchleſien 
Sanacja⸗Deutſche? 


tuell auch an die Futterkrippe herangelaſſen. Zuerſt follten ſich 
welche in Bielitz gefunden haben, aber auch in Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien ſollen welche vorhanden fein. In der Sonntagsnummer 
der „Polska Zachodnia“ befindet ſich eine Notiz: „Der erſte ver⸗ 
nünftige Schritt“, in welcher die Rede von einem „Deutſchen 
Kultur: und Wirtſchaftsbund“ iſt. Die Leiter des Bundes ſoll⸗ 
ten beim Wojewodan Grazynski geweſen fein und erklärten dort, 
die „kulturellen und natizgalen Forderungen des deutſchen Pol⸗ 
kes in Polen in einer innigen Zuſammenarbeit mit den Regie⸗ 
rungsfaktoren mit Ausſchluß aller anderen Organiſationen durch⸗ 
führen zu wollen“. Der Herr Wojewode nahm dieſe Erklarung 
zur Kenntnis. 

Wer dieſe Deutſchen waren, die ſich für eine innige Zuſam⸗ 
menarbeit mit der Sangeja ausgeſprochen baben, wird nicht ges 
ſagt, aber ihre Erklärung hat dem Sanacjablatt ſehr gefallen, 
weil es den Schritt des „Deutſchen Kultur⸗ und Wirtſchaftsbun⸗ 
des“ als eine „Ernüchterung“ in den Kreiſen der deutſcken natio⸗ 
nalen Minderheit hinſtellt und hinzufügt, daß es ſich dieſen 
Deutſchen gegenüber objektiv verhalten wird. Alſo deutſche Sa⸗ 
natoren, die neben Binisztiewicz und Janicdi der Saunacjafront, 
aus der die N. P. N. und der Bund der polniſchen Katholiken 
geflohen find, eingereiht wurden und jetzt mit „Ausſchluß aller 
übrigen Organiſarionen“ neben dem Weſtmarkenverband und den 
Aufſtändifcken für die „nationalen Forderungen des deutſchen 
Volkes in Polen“ kämpfen werden. Da können wir alſo ruhig 
ſchlafen und uns getroſt dem „Deutſchen Kultur⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftsbund“ anvertraues. Er wird ſchon für die deutſche Er⸗ 
ziehung unſerer Kinder ſorgen und auch ſonſt für unſere durch 
Ben und internationale Abmachungen garamtterten Rechte ein⸗ 
reten. 


. 
Weitere Lahmlegung des Juhballbetriebes. 

Infolge des weiter andauernden Schneefalls ſind die Sport⸗ 
plätze derart hoch mit Schmoe bedeckt, jo daß es unmoglich er⸗ 
ſcheint, auf Diej:n zu fpielen. Auf n Iskraplatz ſind ſogar die 
Tore nicht zu ſehen. jo hoch liegt der Schnee auf dieſem Platz. 
Der 07⸗Platz iſt nicht minder verſchneit. Stellenweiſe lagert der 
Schnee bis 1 Meter hoch Die Vereine wiſſen wirklich nicht, 
was fie tun follen: eine Abraumung des Schnees würde eine 
enorme Menge Geld verſchlingen. Da nun am 17. März die 
Meiſterſchaftskämpfe beginnen ſollen. müſſen die Klubs irgend⸗ 
einen Aus vog ſuchen, andernfalls die Spiele verſchoben werden 
an Dieſer Umstand zwingt die Sportvereine zu einer wei⸗ 
teren Ruhepaufe. Die dauert jetzt ſchon wahrhaftig lange. 

K. S. 07 Lanurahütte. 

Am morgigen Freitag findet im Vereinslokal Duda ein wich⸗ 
tiger Klub abend ſtatt. Sonntag Wettſpiele mit dem Kobejowy 
K. S. Kattowitz. Beginn 8 Uhr abends. Vorher findet der 
Mannſchaftsabend für Junkloren hatt, 

Gratulation. 

Seinen Geburtstag feierte am geftrigen Mittwoch der ſpiel⸗ 
eifrige Fußballer Gawron 2. Wir entſenden ihm hierzu nach⸗ 
träglich die herzlichſren Glückwünſche. 

Sriekerwardernng. 

Der bekannte Verteidiger des K. S. 07 Laurahütte, Machnik, 
der augen )licklich bei Militär wrilt, plant in den 1. F. C. Ka to⸗ 
witz einzutreten. Wie wir jedoch Hören, wird ihm der K. S. 07 
auf keinen Fall die ee ee für dieſen Klub erteilen. 


Goltesdienſtordnung: 


Katboliſche Pfarrkirche Siemianowitz. 
Freitag den 8 Marz. 
1. 91. Meſſe für verſt. Kat. Jadwiszok, Joſef Labryga, Vin⸗ 
zenz . und Verwandtſchaft Slazek. 

2. hl. Meſſe für verſt. Waw. Lubojanski, gefallenen Sohn 
Viktor. Verwandiſchaft Lubojanski, Ceglarek und Seelen im 
Fegefeuer. 

3. HL Meſſe für verſt. Nikolaus Opiela. 
Sonnabend. den 9. März. 
1. hl. Meſſe für Mitglieder der polniſchen Marianifchen 
Kongregation. 
2. hl. Meile zum hl. Antonius für beſtimmte Intention. 
3. hl. Meſſe für verſt. Roſalie Smieszek und Johann Korpol. 
8 Uhr: Beerdigung für verſt. Kurda. 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien 


Ein Beikrag zur Minderheitenfrage 
in Deutſchoberſchleſien 


Wir leſen in einem Hindenburger Blatt folgende Not. z: 
Zuſtände. 

Wenn ein Fremder nach dem Marktflecken Langendorf (Kreis 
Gleiwitzi mit über 1600 Einwohnern kommt und er trifft zu: 
fullig auf den Mann — die ſegenannte Dorfordonnanz —. der 
mit einer Glocke in der Hand die Gemeindebekanntmachungen 
austuft, jo wird er jtukig und er glaubt ſich nach Polniſch-⸗Ober⸗ 
ſchleſien verirrt zu haben. 

In dieſer Ortſchat mit 97 Prozent deutſcher Bevolterung 
At der Gemeinde vorſteher von dieſem Mann ſämtliche Ge⸗ 
meindebekannimuachungen nur in polniſcher Sprache 
ausrufen. Die vielen Ortsbewohner, die der polniſchen Sprache 
aticht mächtig sind, ſind jedesmal gezwungen, ſich an zweiſprach ige 
Perſonen mit der Bitte um Verdolmetſchung dicſer Publikatio⸗ 
nen zu wenden. 

Die hiergegen bei dem Gemeindevorſteher und auch bei der 
Aufſichtsbehörde eingereichten Beſchwerden ſind negativ verlan 
en und es wird weiter in polniſcher Sprache publiziert. 

So ſieht die Förderung des Deutichtums in einer größeren 
Ortſchaf: Deutſch⸗Oberichleſiens darch einen Gemeindevorſteher 
mus. Ob es einem Gemeindevorſteher in Polniſch-Oberſchleſien 
neſtattet ift, die Gemeindebekanntmachungen nur in deutſcher 
Sprache zu pirblizieren. dürfte zu bezweifeln ſein. 

Einer für Viele. 

Dieſes „Eingeſandt“ in ein Dokument für ſich und wir wün— 
ichen nur, daß Herr Rumun und Genoſſen es gründlich leſen 
Wollten. 


Zur Milchverſorgung des Induſtriegebietes 

Unter dem Vorſitz des Dr. Przybylowicz fand in der Woſe⸗ 
wodſchaft eine Konferenz ſtatt, die ſich mit dem Bau einer Milch⸗ 
entrale, welche die geſumte Milchverſorgung des oberſchleſiſchen 
Induſertegebieties übernehmen ſoll, befaßte. 

Die Koſten des Buues werden ſich auf 3 Millionen Zloty 
belaufen. Das Protekt, an welchem die Intereſſenten des Han— 
dels und der Gemeinden mitarbeiten werden, dürfte im Laufe 
dieſes Jahres zur Ansjührung gelangen. 


Betrifft Aufwertung von Penſionsanſprüchen 

Es wird zur Kenntnis gegeben, daß die Penſtonskaſſe 
für Angeſtellte der Bank für Handel und Induſtrie in Ber⸗ 
lin eine Aufwertung der Penſionsanſprüche der früheren 
verfiherten Angeſtellten vorgenommen hat Die Aufwer⸗ 
tung kommt auch für alle diejenigen verſicherten Angeſtell⸗ 
len in Frage. welche ſeit der Zureilung Oberſchleſiens an 
Polen nunmehr auf polniſchen Gebiet wohnhaft find. An 


die andere Partei ihren Verpflichtungen nicht nachkommt. Da⸗ 
Friedensgericht wies daraufhin die Klage der Hausbeſitzer ab. 
Die Kläger legten Beruſung ein, aber auch die zweite Inſtanz 
wies die Klage ab. 


Der Tarif für Aufotaren geregelt 
Die nachdrückliche Behandlung der Mißſtände im Tarif⸗ 
weſen der Autotaxen durch die Preſſe hat nun inſofern einen 


Erfolg gehabt, daß gleichzeitig mit den Vorſchriften für den 


öffentlichen gewerblichen Verkehr von Autodroſchken auch die 
Tarife eine Aenderung erfuhren. Im Rahmen dieſer Aen⸗ 
derung iſt auch die von den Jahrgäſten jo dringend ver⸗ 
langte Verfügung erlaſſen worden. Der zufolge eine Abſchrift 
des Tarifs mit dem Polizeiſtempel an ſichtbarer Stelle auf 


hartem Papier oder Blech für jeden Fahrgaſt deutlich ſicht⸗ 


bar im Auto angebracht ſein muß. 


Nichtbefolgung dieſer 


Vorſchrift wird ſtreng beſtraft. 


| 


| 


ſprüche werden bis jnäteitens 31. d. Mts. bei der Penſions⸗ 


kaſſe für Ungeſtellte der Bank für Handel- und Induſtrie in 
Berlin, Behrenüratze 68—70 berückſichtigt. Aehnliche Ge: 
ſuche können von Verſicherten bei der Srerbekaſſe des Deut: 
ichen Werkmeiſterverbandes in Düſſeldorf vorgenommen 
verden. Auch jn dieſem Falle müſſen die Anſprüche bis ipd> 
teſtens 31. März und zwar bei der Sterbekaſſe des Werk⸗ 
neiſterverbandes in Düſſeldorf, Schließfach 13 und 511 ge⸗ 
fellt werden. 


——ů— — 


Miete und Hausreparafuren 

Da in letzter Zeit des s'teren während der Froſtperiode 
Slreitfälle zwiſchen Miereru und Hauswirten Darüber entſtanden 
ind, wer die Roten bei Reparatur von Waſſerleitungsrohren 
uſw. zu tragen habe. ift ein Urteil des Warſchauer Appeilationse 
gerichts von Bedeutung. Einige Beſitzer großer Häuſer in War⸗ 
au beantragten im Fricdensgerickt die Exmiffion eines Mie⸗ 
sers, der 2½ Jahre lang mit der Miete im Rückitande geblieben 
war. Es itellte ſich heraus. daß der Micter eine kleine Dad: 
wohnung innehalte. deren Wände geplatzt und feucht waren, da 
das Dach Locher aufwies, durch das der Regen in die Stube ae. 
langie. Der Mieter vertrat daher die Anſicht, daß er nich: zu 
zahlen braune. ſolange die Wohnung nicht gehörig inſtand ges 
ſetzt werde Dieien Standpunkt verteidigte auch der Rechtsan⸗ 
walt des Mieters, der darauf henwies, daß der Mietskentrakt 
ein gegenſeitiger Vertrag ſei, daß alſo die eine Partei nicht zur 
Erfüllung ihre. Verpflichtungen gezwungen werden könne, wenn 


Kummer-Lichtspiele 


2 


Ab Freitag bis Montag 
Der Flim des Nyſterkums und des Laſters! 


ALRAUNE 


Ein Spiel um Leben. Tod und Liebe 
nuch dem bekannten Roman von 
Hanns Heinz Ewers 

Damals las ihn alle Welt, dieſen Ro⸗ 

man der Beſeſſenhein und der Phantaſtik 

etwas Neues. Unerhö tes u. Gewagtes 
hielt eine nach Millionen zählende Leſer⸗ 
ſchar im zwingenden Bann. Alraune 
glei gendes Wundergebiide erſchreckenden 

Abergloubens! — Alraune Zauber: 

mittel des im Blut u. Feuer getauchten 

Mittelalters-Alraune ward Leben. 

Ward Leben u. geht durch unſere Tage... 

ein weiblicher Homunculus. alle Sinne 

int Aufruhr verſetzend. verführeriſch, ge> 
ſpenſtiſch, unheimlich — und doch das 


Amüſankes Beiprogramm! 


Glück der Welt verſchenkend bis zum Zen Fer 
legten, qualvollen Ende voll brennender N 
Schmach u. brennender Rache. Alraune! | Wir bitten — 
Alraune !. unsere Leser 
Al — der Film des | 2 
Tan Unerhörten! dringend 
Dieſen nicht alltäglichen Stoff zu ban⸗ 
digen und zu meiſtern war die Aufgabe 
eines Großen würdig. Henrid Galeen 
iſt DerKegitieur dieſes jern von allen Ba⸗ 
nalitäten des Alltags ſtehenden Film: | 
werkes über den Durchſchnitt hinausra⸗ 
gender darſtellender Küänſtler gelang A 3 un 
der große Wurf möglichst Fl 
Die Geſtalien der Bilder: 232 
Alraune . . . Brigitte Helm ee Lellie 
Profeſſor ten Brinten Paul Wegener 
Frant Braun, ſſeinReffe Ivan Petrovich in der | 
Geschäftst elle 


autzugeben. 


Der Tarif ſelbſt ſieht für 4—6ſitzige Wagen in der Zeit 
von 6 Uhr margens bis 10 Uhr abends einen Fahrpreis von 
1 Jioty für den erſten Kilometer und 0,80 Zloty für jeden 
weiteren Kilometer vor. In der Zeit von 10 Uhr abends 
bis 6 Uhr morgens für die erſten 500 Meter 0.70 Zloty, für 
jede weiteren 250 Meter, bis zu einem Kilometer, 30 Gro⸗ 
ſchen und für jeden weiteren Kilometer 1,20 Zloty. Dieſe 
Preiſe gelten für 1—2 Perſonen. Bei mehr als zwei Per: 
ſonen lanı ein Zuſchlag von 20 Prozent für jede weitere 
Perſon erhoben werden. Das Gepäck iſt bis zu einem Ge⸗ 
wicht von 10 Kilogramm gebührenfrei, für Gepäckſtücke oon 
10 bis 50 Kilogramm iſt ein Zuſchlag von 10 Prozent vom 
Fahrpreis zu zahlen. Für das Warten werden pro Stunde 
4 Zloty bezw. unter einer Stunde für jeder drei Minuten 
20 Groſchen erhoben. 


Ziehung beim Staatlichen Lofferieverband 


Die Generaldirektion des Staatlichen Lotterieverbandes 
in Warſchau gibt bekannt, daß die Ziehung der 5. Klaſſe zur 
18. polniſchen Staatslotterie in der Zeit vom 6. bis 9., vom 
11. bis 16.. 18. bis 23. und 25. bis 28. März, ſowie 3. bis 6., 
8. bis 13. April d. Is. in den Vormittagsſtunden ab 9 Uhr 
ſtattfindet. Die Ziehung erfolgt im Beiſein non zwei Ver⸗ 
tretern der Staatskommiſſion. 


Konfisziert 
Die „Kattowitzer Zeitung“ iſt geſtern wieder der Be⸗ 
jchlagnahme verfallen. 


Polumin-Geſellſchaft — 
ein Schwindelunternehmen 

Vor einiger Zeit wurde in Kattowitz eine Geſellſchaft 
tus Leben gerufen unter dem Namen „Polumin“, welche die 
Gründung einer Aluminiumſabrik bezweckte. 

Nach einer Mitteilung der Polizeidirektion Kattowitz 
entpuppte ſich dieſes neue Unternehmen als ein Schwindel⸗ 
manöver, jo daß die Staatsanwaltſchaft eingreifen mußte 
uud gegenwärtig die Unterſuchung noch führt. 

Alle diejenigen, die durch die Agenten der Gründer zum 
Beitritt geworben worden ſind, ſollen ihre Angaben bei 
ihrem zuſtändigen Polizeikommiſſariat niederlegen und vor⸗ 
läuſig, bis zur gerichtlichen Entſcheidung, weitere Beiträge 
an die Geſellſchaft „Polumin“ nicht mehr entrichten. 


Kattowitz und Umgebung 
Ein vermegener Raubüberfall. 

Geſtern gegen 7 Uhr abends murde an dem Gebäude 
der P. K. O. auf der ul. Mickjewicza ein verwegener Raub: 
überfall ausgeführt. 

Die Angeſtellte Gertrud Daniel, welche das Kaſſenge⸗ 
bäude verließ, erhielt plötzlich einen ſchweren Schlag gegen 
den Kopf, gleichzeitig wurde ihr das Handtäſchchen mit 3 885 
Zloty Inhalt entriſſen. Der Bandit flüchtete dann uach dem 
Ringe zu, bereits verfolgt von einigen Paſſanten. Um ſich 
dieſer zu erwehren, zog er zwei Revolver heraus und begann 
zu feuern. Verletzt wurde glücklicherweiſe niemand, aber 
niemaud wagte es mehr, die Verfolgung fortzuſetzen, jo daß 
dem Banditen die Flucht gelang. 

Der Polizei iſt es bisher nicht gelungen. den dreiſten 
Banditen zu ermitteln. 


Verband deutſcher Katholilen 


Ortsgruppe Siemianowice 


Sonntag, den 10 März d. Te. abends 
im Saale Generlich 


General⸗Verſammlung 


| Jahresberichte Vorſtandswahl Verbandsmitteil. 
Anſchließend: 

Vortrag: Herr Senator Dr. Panth 
Erſcheinen aller Mitgtieder iſt Ehrenſache! 
Nachmittag um 3 Uhr 
Kinder⸗Aufführung 
Reigen und Märchen⸗Erzählungen. 

Der Vorſtand. 


7 Uhr 


Drucksa 


Sli⸗Wettbewerb in Kattowitz. Der Schleſiſche Skiverband 
in Kattowitz dabſichtigt am kommenden Sonntag, ab 12 Uhr 
mittags, auf dem ſüdlichen Terrain von Kattowitz einen 12⸗Kilo⸗ 
meier⸗Skiwertlauf zu veranjtalıen. An dem Wettlauf können 
auch Nichtmitglieder teilnehmen. Die Teilnehmergebühr beträgt 
* Zloty. Anmeldungen nimmt der Schleſtiche Skiverband in 
Kattowig, ulica Kosciuszli 51, entgegen. Hier die Sieger ges 
langen wertvolle Sportabzeichen durch den Skiverband zur Ver⸗ 
teilung. 

Wer will ſich melden? Das Schleſiſche Wojewodſchaftsaumt 
jucht 4 Ingenieure und 5 Bautechniker. Die Anıragiteller haben 
den Geſuchen eine Beſcheinigung über die polniſche Staatsaſge⸗ 
horigkeit ſowie ein Diplom des polniſchen Polmechnikum bezw. 
ein Diplom der polniſchen techniſchen Handelsſchule beizufügen. 
Entſprechende Anmeldungen nimmt der Wudzial Robot Publie 
czuych in Kattowitz, ulica Szafranka, und zwar bis ſpüteſtens 
zum 15. März d. Is. entgegen. 


Vortrag Dr. Alfred Kuhn „Neuere Plastik“. Der Deuis 
Ihe Kulturbund veranſtaltet am 13. März 1929, 8 Uhr 
abends, im Saale des evangeliſchen Gemeindehauſes, Kato⸗ 
wice, ul, Bankowa 8 einen Vortrag des namhaften Berliner 
Gelehrten, der ſich nicht nur durch zahlreiche Bücher und 
ſeine umfangreiche Lehrtätigkeit einen Namen gemacht hat, 
ſondern deſſen lebendiger Zuſammenhang mit gegenwärtiger 
Kunſt auch dadurch erwieſen wird, daß ihn die deutſche Re⸗ 
gierung mit der Zuſammenſtellung und Durchführung der 
eben in Warſchau ſich befindlichen Ausſtellung deutſcher 
Künſtler betraut hat Da der Vorrrag durch Lichthilder 
illuſtriert wird, dürfte alle Kunſtfreunde ein hoher Genun 
erwarten. Karten zu dieſem Vortrage ſind zum Preiſe von 
2,50 Zloty im Vorverkauf in der Buchhandlung Hirſch, bei 
der Kattowitzer Buchdruckerei, Verlags⸗Sp.⸗Akc. und an der 
Abendkaſſe zu erwerben. 


Kattowitz — Welle 416. 


Freitag. 16: Schallplattentonzert. 17: Ueber Polens Ge⸗ 
ſchickte. 17. Vortrag. 17,55: Uebertragung des Kouzerts aus 
Warſchau. 19,10: Vorträge. 20,15: Von Warſchau: Sympho⸗ 


niekouzert. die Abendberichte und anſchſießend Plauderei in 
franzöſiſcher Sprache. 

Sonnabend. 12,10 und 16: Schallplartenkonzerr. 17: Mus 
ſikunterricht. 17,55: Für die Jugend. 19.10: Vortrage. 26,80: 
Abendprogramm von Warſelau. 

Warſchau — Welle 1415 

Freitag. 12.10 und 15,50: Schaſiplattenlonzert. 17: Vor⸗ 
träge. 17.55: Mandolinenkonzert. 18.10: Vortrag und Be⸗ 
richte. 20: Muſikaliſche Planderei. 2,13: Symphoniekonsext 


der Warſchauer Philharmonie. 


Sonnabend. 12.10 und 15.50: Sckallplattenkou gert. 17: 
Vorträge. 19.10: Nadiochzonik. 20: Vortrag 20.30: „Pa za⸗ 


22,30: Tanzmuſik. 


— 


nini“ von Lehar. 


Breslau Welle 321.2. 
16: Stunde und Wochenſchau des 


Gleiwitz Welle 326.4. 
Freitag, den 8. März. 


Hausfrauenbundes Breslau. 16,30: Unterhaltungskonzert 18: 
Scl leſiſche Arbeitsgemeinſchaft „Wachenende“. 18.15: ice 
ſchaftliche Zeitfragen. 18,10: Abt. Muſik. 19.25: Stunde der 
Deutſchen Reichspoſt. 18,50: Hans⸗Bredow⸗Schule, Abt. Hans 


delslehre. 20,15: Symphonie- Konzert. 22: Die Abendber 1e 
und Aht. Handelslehre. 
Sonnabend, den 9. März. 


16,15: Unterhaltungskonzert. 


15.40: Stunde mit Hüchern. 
17.415: Blick auf die Leinwand: 


Die Filme der Woche. 18,25: Zehn Minuten Eſperanto. 18.25: 
Uebertragung aus Gleiwitz: Es war einmal. 19.20: Hans 
Bredow⸗Schule, Abt. Handelslehre. 19,50: Vier junge Mens 


ſchen unterhalten ſich über die Zeit. 20,15: Mufitnliid: Abend⸗ 
unterhaltung. 22: Die Abendberichte. 22,30—24: Tanzmuſik. 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 
Druck u. Beriag: Vita“, naklad drukarski. Sp. z „gr. odp. 
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